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15.12.25‒11.1.26 

Apg 2,1–11; 1 Kor 12,3b–7.12–13; Joh 20,19–23 oder 

 
 
 
  
  

 
 
 
 

Gottesdienste 

Messfeiern: So. 8.30, 10, 19 Uhr | Mi. Do. Fr. 6 Uhr | Mi. Fr. 19 Uhr Pfarrzentrum; St.-Bartholomäus-Platz 3, 1. Stock, Kapelle 

So. 14. Dez. Dritter Adventsonntag – Jes 35,1–6b.10; Jak 5,7–10; Mt 11,2–11 
   Sammlung für die Pfarrgemeinde 
   10.00 Uhr Messe mit den Erstkommunionkindern, musikalisch begleitet von Chris[tini]tus 
   Gratis-Pfarrcafé des Pfarrgemeinderates 
Mi.–Fr. (bis 24.)   6.00 Uhr Roratemesse in der warmen Kirche, bei Kerzenschein und mit Orgelmusik 
Do. 18. Dez. 20.00 Uhr After Work Prayer, Thema: Im Stall 
Fr. 19. Dez. 10.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst Schule Kalvarienberggasse 
   19.00 Uhr Messe für unsere in den letzten Wochen Verstorbenen: 
    † Helga Ali (69) † Christa Katlewski (82) 
So. 21. Dez. Vierter Adventsonntag – Jes 7,10–14; Röm 1,1–7, Mt 1,18–24 
   10.00 Uhr Messe + Wortgottesdienst für Kinder im Pfarrzentrum 
   Pfarrcafé (Matthias Strobl & Co.) 
Mo. 22. Dez. 10.00 Uhr Schulmesse Gymnasium Parhamerplatz 
Mi. 24. Dez. Heiliger Abend 
     6.00 Uhr Roratemesse 
   16.00 Uhr Krippenandacht  
   17.00 Uhr Vorabendmesse 
   22.00 Uhr Turmblasen | 22.30 Uhr Weihnachtssingen 
   23.00 Uhr Christmette ‒ Jes 9,1–6; Tit 2,11–14; Lk 2,1–14 
Do. 25. Dez. Hochfest der Geburt des Herrn, Weihnachten ‒ Jes 52,7–10; Hebr 1,1–6; Joh 1,1–18 
    8.30 Uhr und 10 Uhr Messfeier 
   19.00 Uhr Hochamt. Zelebrant: Pfarrer Karl Engelmann, Orgel: Karl-Gerhard Straßl 
    Musik: Marc-Antoine Charpentier Messe de Minuit pour Noël 
    Morten Lauridsen: O Magnum Mysterium 
    Monika Hosp und Christa Eder (Sopran), Martina Steffl (Alt), Alexander 
    Kaimbacher und Hartmut Schulz (Tenor), Gerhard Radatz (Bass), Chor und 
    Orchester der Kalvarienbergkirche, Leitung: Elisabeth Zottele 
    Anschließend Punsch am Kirchenplatz 
Fr. 26. Dez. Hochfest des Heiligen Stephanus – Sir 51,1-8; Apg 6,8–10; 7,54–60; Mt 10,17–22 
   Messfeiern wie an Sonntagen 
So. 28. Dez. Fest der heiligen Familie ‒ Sir 3,2–6.12–14; Kol 3,12–21; Mt 2,13–15.19–23 
   Pfarrcafé light (Barbara Riehs, Erika Wailzer) 
Mi. 31. Dez. Fest des Heiligen Silvesters I., Papst 
   17.00 Uhr Jahresschlussmesse 
Do. 1. Jän. Neujahr, Oktavtag von Weihnachten, Namensgebung des Herrn, Weltfriedenstag 
   Hochfest der Gottesmutter Maria – Num 6,22–27; Gal 4,4–7; Lk 2,16–21 
   Messfeiern wie an Sonntagen 
So. 4. Jän. Zweiter Sonntag nach Weihnachten ‒ Sir 24,1–2.8–12; Eph 1,3–6.15–18; Joh 1,1–18 
Di. 6. Jän. Hochfest Erscheinung des Herrn – Jes 60,1–6; Eph 3,2–3a.5–6; Mt 2,1–12 
   10.00 Uhr Pfarrmesse mit den Sternsingern 
So. 11. Jän. Taufe des Herrn ‒ Jes 42,5a.1–4.6–7; Apg 10,34–38; Mt 3,13–17 
   Sammlung für die Pfarrgemeinde 
   10.00 Uhr Messe + Wortgottesdienst für Kinder im Pfarrzentrum 
   Musik von Giovanni P. da Palestrina, Amy Beach, Vytautas Miskinis, Thomas Pulka 
   Ausführende: Ensemble Via Lentia, Leitung: Elisabeth Zottele 
   Sekt-Pfarrcafé (Dombäck, Loidolt, Premauer, Sembera) 
Beichtgelegenheit bei Pfarrer Engelmann: Fr. 19. Dez., 18 bis 18.45 Uhr, Di. 23. Dez., 18–19 Uhr

aktuell 
Römisch-katholische Pfarre Hernals-Kalvarienbergkirche � 1170 Wien · Sankt-Bartholomäus-Platz 3 
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Bei uns 

 
� Adventkalender: Kinder können in Begleitung 
ihrer Eltern jeden Tag ein „Türchen öffnen“. Dahin-
ter verstecken sich verschiedene Ideen, vom Bas-
teln über Geschichten bis hin zum Weihnachtslie-
der-Singen. Einen Überblick gibt 
Plakat im Schaukasten bzw. die 
Pfarrwebsite. Details, tägliche Info 
und Gelegenheit zum Austausch 
bietet die zugehörige Signal-
Gruppe: 
 
� Sa. 20. Dezember: Weihnachtswerkstatt und 
Heimkino-Nachmittag der JuMi-Gruppen: Ab 
14.30 Uhr wird im Pfarrzentrum zunächst gebastelt 
und gemalt, später ein Weihnachtsfilm gemeinsam 
angeschaut. Ende um 18 Uhr. Herzliche Einladung 
allen Kindern ab der 2. Klasse VS. Wer dabei sein 
möchte, schickt bitte ein E-Mail an folgende Adres-
se: diana.krause2002@gmail.com, damit das Mate-
rial entsprechend vorbereitet werden kann. 
 
� Die Sternsinger ziehen Mo. 5. und Di. 6. Jän-
ner nachmittags durch die Pfarrgemeinde. Sie be-
suchen Häuser und Wohnungen, bringen den Se-
gen und bitten um eine Unterstützung der Projekte 
der Dreikönigsaktion. Wenn Sie sichergehen möch-
ten, dass die Sternsinger auch bei 
Ihnen vorbeikommen, melden Sie 
bitte Ihren Besuchswunsch bis 
4. Jänner entweder online, dem 
QR-Code folgend oder über 
www.kalvarienbergkirche.at, oder 
telefonisch in der Kanzlei (01 406 
89 45) oder persönlich (am 29. und 30. Dezember 
Vormittag). – Kinder, die noch gern als Sternsinger 
mit dabei sein möchten, können sich bei Matthias 
Strobl melden, strobl@kalvarienbergkirche.at. 
 
� Di. 13. Jänner: Sitzung des Pfarrgemeinde-
rates im Pfarrzentrum, Saal. Beginn: 19.30 Uhr. 
 
� Sa. 17. Jänner findet unsere Faschingsveran-
staltung, der jährliche Fixtermin, statt. Ab 19 Uhr 
im Pfarrzentrum: unterhalten, essen, trinken, tan-
zen; Verkleidung willkommen! Zählkarten zu € 12 
erhältlich in der Pfarrkanzlei. VIPs erhalten ein 
„Schnitzel vom Pfarrer“ gratis! 
 
� Mo. 19. Jänner: Montagsforum. Tagesthema: 
Am Rande der Gesellschaft: Obdachlosenseel-
sorge. Referent: Dr. Christian Wetschka, Caritas-
gemeinde. Beginn 19 Uhr im Pfarrzentrum: Vortrag, 
anschließend Gespräch und Austausch. 
 
� Di. 20. Jänner: After Work Prayer. 20 Uhr 
 
� Mi. 21. Jänner: Zuhören und mitteilen: Im ge-
mütlichen Beisammensein wollen wir Schätze der 
Lebenserfahrung aufleuchten lassen und mitein-

ander teilen. Von glücklichen Momenten im eige-
nen Leben soll die Rede sein, von Begegnungen, 
die berührt und aufgerichtet haben, aber auch da-
von, wie verletzende und verstörende Erfahrungen 
letztlich zu einem Schatz geworden sind. Vielleicht 
entdecken wir so die Spuren Gottes in unserem 
Leben – von 15 bis 16.30 Uhr im Pfarrzentrum, 
Gartensaal. Es laden ein: Karin Eibner, Barbara 
Riehs und Sr. M. Samuela Peterkovà. 
 

Mitteilungen 
 
� Für 5. bis 12. Juli 2026 organisiert Pfarrer En-
gelmann eine Rundreise nach Albanien und Ma-
zedonien: Die Geschichte der Skipetaren (ältere 
Bezeichnung für Albaner) und Illyrer und die erhal-
tenen Zeugnisse ihrer reichen Kultur sind auch 
Jahre nach der Öffnung der Region für den Tou-
rismus nur wenigen präsent. Vermutlich hat der 
Apostel Paulus selbst in diesem Raum gewirkt. 
Überall zeugen Denkmäler vom Christentum. Wäh-
rend der osmanischen Herrschaft gewann der Is-
lam beträchtlichen Einfluss in der Region. In unse-
rer Rundreise besuchen wir religiöse und kulturelle 
Stätten sowie Naturschönheiten. – Informations- 
und Anmeldeblätter: Schriftenstand, Pfarrwebsite. 
 
� Über das aktuelle Geschehen in der Pfarrge-
meinde können Sie sich via Newsletter informieren 
lassen. Anmelden können Sie sich 
über den QR-Code oder über die 
Pfarrhomepage, kalvarienbergkir-
che.at, Link im Hauptmenü. Die 
Anmeldung ist schnell erledigt, das 
Abo jederzeit kündbar. 
 

Dritter Adventsonntag 
 
Loslassen lässt Neues wachsen 
 
Sich ständig in Stress zu begeben, verringert die 
Lebensqualität. Wir werden zu Getriebenen und 
finden nicht mehr zu uns selbst. Da braucht es ein 
ernsthaftes Loslassen und Sich-Begeben in die 
Ruhe. In einer getragenen Ruhe finden wir wieder 
in die Spur des persönlichen Lebens. – Schon die 
erste Lesung aus dem Buch Jesaja zeigt auf, wohin 
unser Weg gehen kann. Die Wüste soll blühen und 
die Steppe soll jubeln. Für einen solchen Weg 
braucht es Mut. Gott selbst wird uns diesen Mut 
und die Gelassenheit geben. – Die zweite Lesung 
aus dem Jakobsbrief ruft uns zu, geduldig auszu-
harren, denn der Herr ist nahe. – Im Evangelium 
erfahren wir etwas von der Neugierde des Johan-
nes. Er ist im Gefängnis und will wissen, ob dieser 
Jesus der ist, auf den wir warten, oder ob wir auf 
einen anderen warten müssen. Jesus beauftragt 
seine Jünger ihm zu erzählen, was sie sehen und 
hören. Aufgrund ihres Berichts wird Johannes er-
kennen, dass Jesus der angekündigte Messias ist. 



 

   Um solche Dimensionen unseres Lebens zu er-
kennen, braucht es Ruhe und Bei-sich-selbst-Sein. 
Sind wir im Hamsterrad, geht das Eigentliche unse-
res Lebens verloren. Warum begeben wir uns oft in 
Stress und dauernde Betriebsamkeit? Diese Frage 
beschäftigt mich schon lang. Ist es nicht auch ein 
Weglaufen von uns selbst? Halten wir es mit uns 
selbst nicht mehr aus? Nur dort, wo wir bei uns 
selbst sind, werden wir das erkennen, was uns 
diese Schriftlesungen sagen. Haben Sie den Mut, 
sich für sich selbst Zeit zu nehmen und auf ihr In-
nerstes zu hören. Manchmal schreit es – und wir 
bleiben taub. Hörende müssen wir werden: Hören-
de auf uns selbst, Hörende des Anrufs Gottes. 
 

Vierter Adventsonntag 
 
Begegnung aus der Stille heraus 
 
Der vierte Adventsonntag zeigt uns, was aus der 
Stille geschehen kann. Aus der Stille heraus begin-
nen die großen Veränderungen unseres Lebens 
und unserer Zeit. – In der ersten Lesung hören wir 
vom König Ahas, der nicht hören und nicht sehen 
kann. Der Prophet kündigt ihm an, dass Gott ein 
Zeichen der Rettung senden wird. Es wird einen 
Sohn Davids geben. – In der zweiten Lesung be-
gegnen wir Paulus, der in der damals üblichen 
Grußformel gleich das ganze Heilsgeschehen mit-
bringt. Man spürt, wie er von Christus ergriffen ist 
und mit welcher Energie er verkündet. – Im Evan-
gelium erfahren wir, wie Begegnung in der Stille 
geschehen kann. Im Traum wird Josef berufen, 
Maria und ihr Kind anzunehmen statt davonzulau-
fen. Im Traum, in der Stille der Nacht, geschieht die 
Berufung, die Begegnung mit dem Göttlichen. 
   Wir alle sehnen uns nach Begegnung; nach 
tiefgreifenden Begegnungen, die uns im Innersten 
treffen. Begegnung ist immer ein inneres Getrof-
fensein. Sie kann überall geschehen und ereignet 
sich zwischen Herz zu Herz. Freundschaft ist dafür 
keine Voraussetzung. 
 

Christnacht 
 
Die Stille der Nacht 
 
In der Stille, in der Dunkelheit der Nacht feiern wir 
das Geburtsfest Jesu, des Gottessohnes. Eine 
Botschaft für das Volk, das im Dunkeln lebt. Leben 
wir nicht auch im Dunkel dieser Zeit? Verfinstert 
sich nicht manches? In diese Verfinsterung wird 
der Erlöser der Welt geboren. Diese Geburt erregt 
lauten Jubel und große Freude. Diese Freude soll 
an uns Christen sichtbar und erfahrbar werden. 
Alles, was sich nach kriegerischen Tönen anhört, 
wird ein Fraß des Feuers. Gott selbst möge durch 
seinen Sohn die Welt erlösen und retten! Wird die 
Menschheit das zulassen? In Jesus ist die fleisch-
gewordene Gnade erschienen, um alle Menschen 

zu retten. Diese Erscheinung geht bis zur totalen 
Hingabe des Menschensohnes. Engel verkünden 
den Frieden auf Erden, bei den Menschen seiner 
Gnade, die guten Willens sind. Ein solcher Friede 
soll entstehen und gewährleistet bleiben. 
   Nun erhebt sich die Frage: Sind wir Menschen 
seines guten Willens und bereit, einen solchen 
Frieden in dieser verworrenen Welt aufzubauen? 
Friede auf der ganzen Welt ist möglich, wenn alle 
Abstand nehmen von Selbstverherrlichung und 
Selbstverwirklichung. Friede ist, wo die Menschen 
in Liebe zusammenleben und mit Respekt und To-
leranz miteinander umgehen. In der Stille und Dun-
kelheit der Nacht wird das Gotteskind geboren. 

Christtag 
 
Das Wort ist Fleisch geworden 
 
Die Schriftlesungen des Christtags weisen in die-
selbe Richtung wie die Schriftlesungen der 
Christnacht. Die Rettung der Welt ist vollzogen. 
Nur: Spüren und erfahren wir dies? Weihnachten 
ein Fest des Friedens und der Harmonie zwischen 
den Menschen? Wenn ich in unsere Welt hinein-
schaue, sind wir weit davon entfernt. Wo gibt es 
wirklich Frieden, wo ist die Harmonie der Men-
schen spürbar? Es sind die Schritte der Freuden-
boten, die den Frieden verkünden. Nicht die Men-
schen mit negativer Gesinnung sind Freudenboten, 
sondern jene, die den Frieden verkünden. – Gott 
hat auf vielerlei Weise zu den Menschen gespro-
chen, heißt es in der zweiten Lesung, jetzt spricht 
er nur mehr durch seinen Sohn. Wir müssen und 
dürfen seine Stimme in unserem Leben aufneh-
men. Es ist das Wort, das in unsere Welt gekom-
men ist: ein Wort der Erlösung und der immerwäh-
renden Befreiung. Dieses Wort, ausgesprochen 



 

von Gott, wird die Welt erhellen und Neues schaf-
fen. Dieses Wort ist Fleisch geworden und hat un-
ter uns gelebt und gewohnt. Wir alle können diese 
Wohnung Gottes beziehen und Gast darin sein. 
   Es ist unser aller Auftrag, Friedensboten für diese 
Welt zu sein. Diese Aufgabe dürfen wir nie verges-
sen und müssen wir ohne Einschränkung wahr-
nehmen. Die Frage ist und bleibt: Sind wir Boten 
des Friedens? Oder säen wir auch viel Unfrieden: 
durch Gerüchte, Tratschereien und Feindseligkei-
ten? Distanzieren wir uns davon. Das bringt nur 
Unfrieden und Unheil. Überlegen wir genau, was 
wir sagen. Auch Schweigen tut manchmal gut und 
lässt uns in eine innere Ruhe kommen. Wäre das 
nicht ein Auftrag für uns alle für Weihnachten? 
 

Sonntag in der Weihnachts-
oktav, Fest der Hl. Familie 
 
Familie: Keimzelle von Gesellschaft und Kirche 
 
„Ehre deinen Vater und deine Mutter“ steht in der 
Bibel. Die Ehrung des Vaters bedingt Verzeihung 
der Sünden. Die Ehre gegenüber der Mutter ist 
auch die Ehrung des Herrn. Auch wenn der 
Verstand der Eltern abnimmt, soll man sie nicht 
beschämen, weil die Jüngeren noch in der Vollkraft 
ihres Lebens stehen. Das bedeutet, auch in diesen 
Situationen mit den Eltern in Respekt und Toleranz 
umzugehen. Wir alle sind aufgerufen, uns mit auf-
richtigem Erbarmen und mit Güte, Demut, Milde 
und Geduld zu bekleiden. Das gelingt, wenn unser 
Herz in Frieden ist. Um diesen Frieden, um den 
Frieden Christi, müssen wir ringen. Josef bekommt 
den Auftrag, aufzustehen, Mutter und Kind zu 
nehmen und nach Ägypten zu gehen. Dort muss er 
abermals aufbrechen, um in das Land Israel zu 
gehen, in seine Heimat. 
   Heute gibt es verschiedenste Familienmodelle. 
Die klassische Familie ist in den Hintergrund getre-
ten. So müssen wir dankbar sein für jede Familie, 
die in Frieden und Freude zusammenlebt. Von ihr 
kann viel Kraft ausgehen und ein Hineinwirken in 
Gesellschaft und Kirche. Die Heilige Familie wurde 
lange idealisiert. Aber auch sie hatte ihre Schwie-
rigkeiten und musste Höhen und Tiefen durchle-
ben. In einem aber bin ich mir sicher: Dass die Hei-
lige Familie in Gott verwurzelt war und daraus ihre 
Kraft bezog. Mögen unsere Familien und die ganze 
Gemeinde Kraft empfangen aus dem Geist Gottes! 
 

Neujahrstag 
 
Altes ist vergangen, Neues ist geworden 
 
Wir haben Gott in Dankbarkeit das alte Jahr zu-
rückgegeben. Danken dürfen wir für alles, was Gott 
an uns getan und wohin er uns geführt hat. Aus 
seiner liebenden Hand nehmen wir das neue Jahr 
entgegen. Auf ihm soll immerwährender Segen 

liegen. Gott soll uns behüten, sein Angesicht über 
uns leuchten. Er wende sich uns ganz zu. In der 
Erfüllung der Zeit hat Gott seinen Sohn in die Welt 
gesandt. Nur Gott weiß, wann die Zeit erfüllt ist: An 
diesem Punkt schafft er Neues. – Die Hirten eilen 
nach der befreienden Botschaft der Engel zur Krip-
pe. In ihrem Suchen finden sie die Heilige Familie 
im Stall. Die Hirten verkünden, was ihnen widerfah-
ren ist. Menschen staunen über das von den Hirten 
Erzählte. Maria bewahrt alles, was ihr begegnet ist, 
in ihrem Herzen. Es kommt zum Lobpreis Gottes. 
   Nehmen wir das Neue aus Gottes Hand an! Es 
kann zur Freude führen und uns beglücken. Be-
wahren wir es in unserem Herzen, wird unser Le-
ben sich danach ausrichten. Bedenken wir immer, 
dass unser aller Leben in Gottes Hand liegt. Auch 
wir empfangen täglich Botschaften von Gott, die wir 
hören und erkennen können. Das neue Jahr ist ein 
Jahr Gottes. 
 

Erscheinung des Herrn 
 
Christus erscheint vor der ganzen Welt 
 
Das Hochfest der Erscheinung ist das alte, das 
eigentliche Weihnachtsfest. Christus erscheint vor 
der ganzen Welt. Heiden stehen an seiner Krippe, 
beten an und bringen Geschenke. Da wird das 
Christuskind zum Sohn Gottes. Jerusalem, du 
sollst Licht werden. Die Finsternis bedeckt die Er-
de, aber das Licht aus der Krippe ist stärker. Men-
schen aus der Ferne kommen, um dieses Kind 
anzubeten und ihm zu huldigen. Allen Menschen 
wurde das Geheimnis Christi mitgeteilt. Auch die 
Heiden gehören zu Christus und nehmen teil an 
seinem Leib. Herodes, ein Machtmensch erschrickt 
über die Botschaft, dass ein neuer König geboren 
wurde. Er spielt ein falsches Spiel und will die Ma-
gier aus dem Morgenland manipulieren. Die Heiden 
folgen dem Stern weiter und finden das Kind im 
Haus von Maria und Josef. Sie bringen ihre Gaben 
dar und beten in ihrer Weise das Kind an. Durch 
einen Traum wurde ihnen mitgeteilt nicht mehr zu 
Herodes zu gehen und sie gehen einen anderen 
Weg. Herodes verkraftet das in seiner Machtgier 
nicht (Ermordung der unschuldigen Kinder). 
   Über uns leuchtet ein Stern. Ihn dürfen wir sehen 
und ihm folgen. Er führt uns auf den rechten Weg 
unseres Lebens. Dieser Weg ist immer der zur Fül-
le des Lebens. Wenn wir auch manchmal einen 
anderen Weg einschlagen müssen, als jenen, den 
wir uns vorgenommen haben, so ist das eine gute 
Sache. Wichtig ist, dass wir jenen Weg gehen, den 
Gott uns vorgezeichnet hat. Es ist immer ein Weg 
der Fülle und des tiefen Friedens. Welchen Weg 
gehen Sie momentan? Sind Sie vielleicht heraus-
gefordert, einen neuen einzuschlagen? Haben Sie 
den Mut, den Weg zu gehen, den Gott für Sie aus-
erwählt hat! Wir alle sind eingebunden in die un-
endliche Liebe des neugeborenen Kindes von Bet-
lehem. – Alle Texte: Pfarrer Karl Engelmann 


